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Vorwort. 



ScboB seit längerer Zeit ist der Unterzeichnete mit der Bearbeitung 
eiaer Geschichte der Ueiver&Hät Heidelberg beschäftigt, und da er bereits 
in diesem üvternebmen ziemlich weit vorgerückt ist, so hHt er sich über 
den Plan und die gunze Art und Weise, wie er denselben durchsufähreo 
gedenkt, ausführlich ausgesprochen in den Heidelberger Jahrbüchern der 
Literatur 1852, Nr. 21 und 22, S. 322 bis 347 Von dem, was er in den 
eben genannten Jahrbüchern niedergelegt, erschien auch ein besonderer 
Abdruck unter dem Titel: „Zur Geschichte der Universität Heidel- 
berg nebst einigen darauf bezüglichen noch nicht gedruckten 
Urkunden. Heidelberg. Akademische Verlagshandlung von I. C. B. Mohr. 
1852. 28 S. 8." 

Wurde der Verfasser zu diesem Unternehmen auch zunächst bestimmt 
durch seine entschiedene Liebe für das Studium der Cultur> und Gelehrten- 
geschichte Heidelbergs, welche er durch Ausarbeitung mehrerer kleineren 
Schriften bereits bethätigt hat, und durch den grossen Schatz von hand- 
schriftlichen Urkunden, welche ihm zu Gebole stehen'), so würde er es 
doch nicht gewagt haben, dieser eben so umfassenden als schwierigen Arbeil 
sich zu unterziehen, ohne diu wohlwollende Zustimmung und Unterstützung 
der Grossherzoglichen hohen Staatsregierung, welche selbst in harter und 
bedrängter Zeit die Förderung der Wissenschaften und insbesondere der 
vaterländischen Geschichtsforschung sich angelegen sein lässt. Dazu kam 



') Über den dort niedergelegten Plan und dessen Durchruhrung vergl. auch 
dieie Monatsschrift, Jaaiheft 1852 S. 294. 295. 

^) Yergl. Uber dieselben die Heidelberger Jahrbücher S. 327. 328. 329. und 
den besondern Abdruck S. 7. 8. 9. 
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noch die von hiesiger UniveraitSt nnd von hochachtbaren und einsichtsvollen 
Staatsbeamten nnd Gelehrten dem Yorbaben sngewendete Theflnahme. 

Eine wettere AufmunteTung, die mich in dem gefiuMten Bntschlusse nur 
bestiiken kann, finde ich nun aber auch in der freundlichen Aufnahme, 
welche das jetst bekannter gewordene Unternehmen in einem grössem Kreise 
gefunden hat. Hierhergehört, unter Andwm, die demselben von dem „Theo- 
logischen Uteratorblatt zur (Darmstidter) Allgemeinen Kirchenseltung 1852 
Nr. 56 S. 450 bis 456'^ und von der „Akademischen Monatsschrift Juniheft 
1852 S. 294 n. 295'* gewidmete wohlwollende Aufmerksamkeit. 

Mit um so grösserem Vergnfigen erfölle ich desshalb den Wunsch der 
verehrlichen Redaction der Akademischen Monatsschrift, einen Abschnitt aus 
dem von mir bereits ausgearbeiteten Thcile des beabsichtigten Werkes ihr 
für ihre Bläller zu übermachen. Es ist derselbe nicht nur aus einer viel 
spätem Periode als der oben erwähnte, in den Heidelberger Jahrbüchern der 
Literatur mitg^elheille, sondern er ist auch dem Inhalte und der Form nach 
von demselben völlig verschieden. Ich glaubte ihn aber absichtlich wählen zu 
müssen, um iheiUiehmenden und geschichtskundigen Freunden und Förderern 
meines Vorhabens damit eine weitere Probe des von mhr unternommenen Werkes 
SU geben, und habe nur noch' die Bitte bdsnCBgen, auch diesen Beitrag ,,znr 
Gesoibiiofate der Universltllt Hddelberg** freundlich anfeehmen und nachsichtig 
bMrtheilen » wollen. • 



l Lehrerpenmle der FaraltiU bei dem Antritte der Regiemig des KinliKtCD 

Friedrieh IIL 

Knrfülrst Otto Heinrich hatte während der kunen Zeit seiner Re- 
gierung .(1556 bis 1559) sehr viel für die damals berabgekommene Uni- 
versität gethan. Er gewann für die verschiedenen Facultäten attsgeseidinele 
Männer nnd bald war der glänzende Ruf der Universität Heidelberg wieder 
weithin verbreitet. Otto Heinrich's Nachfolger in der Kurwürde, Fried- 
rich HL, war bemüiil, diesen Ruf der Universität nicht nur zu erhalten, 
sondern noch zu vermehren. Er erhöhte die Besüldunofen der Professoren 
theils aus den Einkfinflen der aufgehobenen Kloster, theils aus der kur- 
fürstlichen Kasse , und so bewirkte er mit dadurch , dass die Hochschule 
unter seiner Regierung (1559 bis 1576) eine früher nie gekannte Höhe 
ihres Ruhmes erreichte. Alle Facultäten hatten berühmte Namen und tüch- 
tige Lehrer äufouweisen^, besonders aber die juristische. Wir nennen aus 

Fla dt de statu lilerario et crudilis, qui in Palalinatu Electornli per tria fere 
secuta florueruat p. 17 — 22, Uättsser, Gescb. 4. rheinischea .FübU Bd. U. 
S. 65 ff. 
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der ersten Regierangszeil Friedrich's nur Johann Mylaus, Wen da Ii n 
Heilmann, Dionysius Grave (Graffms), Christoph Ehern, Nicolaus 
Cisner (ii^istaer), Franz Balduin (Bauduin), Caspar Agricola^). 

II. VcfiiienngeB Im Ichrerpersemte der FUcrtlit wm libn fiWI m. 

Grosse Veränderungen gingen aber vom Jahre 1561 an in demLehrer- 
personale dieser Facultät vor. 

In diesem Jahre starben Mylaus und Heil mann; Balduin verliess 
die Universität und kehrte nicht wieder nach Heitltlberg zurück. An den 
Rector und Decan der Jurislenfacullät schickte er kurz vor seinein Weg- 
gehen von Heidelberg folgendes Schreiben: 

„Rex Navarrus per literas illustr. principem nostnim rogavit, 
ut aliquo proficiscar Reipublicae causa: eaquc de re bis niecum egü 
princcps et convenit, ut eam profectioneni susciperem hoc tempore 
nundinarum et vacalionum sicuti et hodie exposui D. Comiti et 
consiliarlis. Sed quia iniprimis sentio consensurn quoque vestriim 
requiri, Visum est de eo vos rogare. De die reditus nihil Banc 
statoere praecise possum. Sed tempestive vobis significabo, quod 
ex re schoiae nostrae fore videro. Valete oplimi ei dootiss. vlri. 
Heldelbergae VIII. Septerobr. 1561.'' 0 

Als er jedoch em 19. November nodi nicht zurückgekehH war, so 
erliess der akademische Senat ein Schreiben an ihn mit dem Ersuchen, er 
möge sich darüber aussprechen, ob er wieder käme oder nicht, weil in dem 
letzten Falle der Kurfürst auf schleunige Wiederbesetzung der von ihm bis 
jetzt bekleideten Stelle drintre. Auf diese Zuschrift antwortete Balduin, 
dass er nicht wieder nach Heidelberg zurückkehren werde 

Im Jahre 1567 zog sich Nicolaus Cisner von der akademischen 
Thätigkeil zurück und eben so e\n\^e Jahre später auch Christoph Ehem. 
Beide wurden zu Kurfürstlichen Ratlien ernannt. 

Die Kunde, dass Balduin die Universität verlassen wolle, hatte sich 
schon vor dessen Abgang von Heidelberg im Auslande verbreitet. Schon 
am 8. October 1561 wurde der Universität ein vom lotsten August datirtes 



*) Zentner de »emovabiliboi Facolteti» Joridicae In „Acta Sacroran Secoliriun 
Aeadem. Heidelb. 1787" p. 286. 237. » Wandt PrograiuD. de Faealtate Jori- 
din m Aeadem. Heidelb. fm IV. et V. 

^) Annan. Uaiven. Heidelb. T. Vffl. FoL 51, b. 

*) Annall. Univen. Heidelb. T. VHL FoL 55, b. — Wandt V I. P. IV. 

^ 16, 17. . ! , . 
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Schreiben yon PeUr Lorjriol «il«eUi«iU, in wehkuk 9» dfin KobCMoi 
MIM Ditnste Mbietol. 

LofHöf^ Znsdlkrtft m den KiirftrMM liOMt fof^eiiderttiMSAi: 

^Inclytitsimo Principi ac Domino suo, Domino Principi Palü" 
Uno saeri rommU Imperii Eiectori primario." 

,^Ac«epi BaldiriiiiiiB «b UAivenitale taa discesiisfe« iMlytb- 
sime Elector, in ci^ns locrnn si cebilado tua aliiiM safBcert cuptat, 
ego ilH 863cceiili8 florenis anools luservire paratos Bttm, quanvis 
najf^re cum salaHo apad Snxoniae Electorem Lipsiae ieges per 
(lecennium olim interprelatus fuerim, neque hic Vallentiae Ällobro- 
gum minus numeralur. Sed civiuni perlurbatus ob religionem slalus 
efficit, ut malim apud celsitudineiti liiam ea summa contentus cum 
quiete jura profiteri, quam inter hos civilis tumullus majus Stipen- 
dium coDsequi. Bene vale Iliustriss. Domine. Ex Vallentiae AUo- 
brognm Universilata ultimo Augusti 1561.*^ 

Dar akademiscbe Seaat giag jedoch, beioaders da Baldaia noeh aicht 
erklfirt halle, dass er seine Stelle an der UaiversiMl anhebe, aaf Lorriot*s 
Aaerbieten aicbt eia. Bs heissl vielmehr la aaseni Aaaalea*): 

„Re varie examinata placuit Baldoinnm non temere pro dimisao 
babendum, aed omnia esse ordlne facienda, cnm de professoris 
alieigas dimissione agitur. Ad Lorriotam quod atlinebat, visum est, 
eom facile non esse vocandum, praesertim quod diceretur, mon- 
ströses in Tiieologia opiniones defendere." 

Dagegen erging von der Universität unler dem 19. Oclober desselben 
Jahres (-1561) ein Ruf an Johann Coler, der damals in Halbersladt war, 
um ihn für die Professur der Inslitulionen zu gewinnen. Er schlug aber 
die an ihn ergangene Einladung aus*). Die genannte Professur wurde nun 
dem Karl Hügel aus Heidelberg übertragen, doch er starb schon im Jahre 
15f5. 2tt dessen Rsebfolger wurde Bert hold Redlich ernannt. Er war 
aas WeSlphhlea uad bette sehoa seit deni Jahre i561 ia Heidelberg sich 
aft%ehallett. Setae Ernennaag ist vorn 27. Juni 15d5. ta demselbea Jahre 
werden ancb Nicola us Dobhia voa Rostock aad im Jahre 1567 Peter 
Iran Alst ans Antwerpen aa die Uaiversillt berafea. 



^) Annatl. I. 1. Fol. 52, b. 53, a» 

•) nid. Fol 53, a. 

•) Aid. Fol 58, b. 54, a. 
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Am 31. Jali 1572 starb Redlich, welcher zwar als Lehrer, nicht aber 
als Schriftsteller bedeutend war. Er hatte bis zum Jahre 1567 Aber die 
InsUtathiiiai, von dieMn Jthre an aber, als Gisner den SlaelsgeschAften 
lieh iridmele, wie wir oben edion gesagt, bis sa seinem Tode über die 
PandelUen gelesen. 



lU. Versucbte Befufaiig des Matib&as Weseiliecli Mch Hddrlbfi» 

Waren nm unter den in der Jnrislen-Faonltilt annfestellCen Männern 
aneli naaihafto Gelehrte und tüolilige Lehrer, so war doch, als Kedlicb*s 
Stelle wieder besetzt werden sollte, dem Kurfürsten wie der Universität Alles 
daran gelegen, für dieselbe eine bedentende juristische CelebritAt Zugewinnen. 

Die Universität schlug daher dem KnrfiQrsten in einer sehr ansf&hrlicfaen 
Eingabe vom 27. August 1572 vor***), „den weitt berueften her 

Nathäus Wesenbeclus, durch den die lectura Codicis wol 
bestellet werde,'^ sn berofen. Wesenbeck war danwls in Wittenberg. 

Auf diese Eingabe erhielt die Universität am .4. October eine Antwort 
ans 4er KurfflrstUohen Kanzlei in wekher es unter Anderm heisst: 

9,da88 ire ChurfiQratliehe gnaden nitt zweifeln, ermelter 
WesenbeciuB sey angegebener maesen ^aliftclrt, Aber habe 
bedenkens denselbigen sn vociren, damit er den Gharforsten 
SU Sachsen nitt etwan furn kopff stossen und er znrne, doch 

solle üniversUet Ime Wesenbeck schreiben und die lectura 
Codicis anpiUen, Im fall aber er sich dessen vtM'weigern oder 
dahin ercleren wurde, als ob Ine Princeps Saxoniae nit zihen 
lasse, so solle ufF solchen fall die Universitet sein antvvorlt 
oder Weigerung wider zur cantzley berichten, so wolle als- 
dann der Churfurst an den Churfarsten zu Sachsen dornnter 
schreiben.'^ 



Annal. Univ. T. IX. Fol. 224, «. b. 225, a. 
•>) Ibid. Fol. 228, b. 

Der Korfbrst von Sachseo, Johann Friedrich, war der Selvmagersohn 
dca Knribitlca Friedricb^a m. In Jahre 1500 war er tnf Bench in Heidelbarg 
tted wollte fliic aeineai Schwiegervater oid denea SOhnea Ladwig and Caainir 
daar tbaologiaeben Dia|mtatioe in den Aeditorina Iheolegican bei. Die hohen OM» 
Wordoa Merlich TOa der Uahreniiat' enphsgen. Zon Sprecher war Baldaia roa 
dcndbea bcatiauat werdea. Knrilirrtlidier Kassier war daawto aiackwits. Ibid^ 
T. VIL Fol 487. 



Digitiz 



« 

Die Universität beschloss hierauf am 8. Octöber'*), 

„Ut Wesenbecius vocaretar et invitiirotDr non in pnblico 
nomine, sed prias per privalum aliquem, quid Iiac de re animi 
heberet, cognoseeretar/' 

In Fulj^e dieses Beschlusses schrieb nun Christoph Ehern, welcher, wie 
wir oben gehört, früher schon KorfflrslUeher Rath, in dieier Zeit aber zum 
Kansler ernannt worden war, privatim an Wesenbeck Dieser antwortete 
in einem ziemlich umfassenden Schreiben Da dieses nna in mancher 
Hhisicht vieles Interessante bietet, besonders aber Aber die BesoldnngsverhAIt- 
nisse von damaligen UniversiMtslehrem sich ausspricht, so tbeileo wir es mit: 

S. 

„Vellom, amplissime domiiie Christophore, Inns accepisse ante, 
quam nostri, a quibus literas meas habetis , nuper admodum Franco- 
furtum profecti sunt. Id quia nescio quid intervertit, non eadem • 
nnnc est certorüm Iioininum copia. Quamobrem fortasse tardins 
quam vellem istae reddentur, aut etiam in bac naneiomm perfidia 
non reddentur. Itäque quotiee ihit, cui reete dem responsionem 
hanc, repetere consilinm est, donee te certiorem de mea sententia 
factum esse cognoyero. De. qua quid tibi familiariter et aperte, 
quod bic prorsns opus est, scribam? Equidem quam voluntas per- 
severat eadem, tarn ntinam extra convenirent reliqua. Nam quantae 
sint migralionum (iiflicullates, qnae dotrimenta. iiimium experiendo 
sensi, neque tarnen tum longo cujusniodi nunc proponilur inter- 
vallo. Dornum ilienae iiabeo cum supellectiie, quae mihi plus 



") Annall. I. 1. Fol. 229, a. 

Ibid. Fol. 230, b. — Mit ausgezeichneter Thiili^keit stand Eh cm den Kur- 
fürsten Otto Heinrich, Friedrich III., dem Administrator Joliiinii Casimir 
und dem Kuriiirsten Friedrich IV. in staatlichen und wisäenscbartlicheo Augelegen- 
beilen «Is Rathgeber tar Seite. Er wiHcte besoaders duo mit, dast ia Heidelbert, 
NaahaoaflB nad Sek Gelehrteascholen wieder hergesidit oder neo erriehlet wmrdM, 
wie er ee denn aneii beiondert bei Johann Ceti mir betrieb, daae anf den TrSinnicni 
des Dioni^unni' da« UoivMnililagebKnde CCeuauriaaan) in Jahre 1591 erbant 
wurde. Bhea starb im Jahre 1592. Einen aas haadsdirilUicben Qaellen feaehftpf- 
' teo Abriss von Ehem's Leben haben >vir in: „Lycei Heidelberfeasie eiigiaes el 
ptogretMu" CH^delberg 1846) S..67 und 68 nitgeUieilt. 

Anaali. l L Fol. 930, b. and 831, a. b. 
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4000'*) eonstiteniiit, nnde ne quidem hactenos, ne dimidio 
quidem ptetio yendi potnit, hie runiim tanti vel etiam plnris 
simiiia sunt emptu, haec itcrnm si relinquere, et isthic eadem meo 

sumptu comparare cogar, jam praecipua mearum facullatum pars, 
nihil nisi domus et suppellex eril, pcriculis incendiorurn relicta: 
omitto sumplum migralionis et difücultatein etiam, quae proponitur 
marito pluriaraque liberorum patri in familia Iransferenda , qui- 
bus malis ut aliquo me sublevaret, iiluslriss. Elector Augustas 
advenienU 200 ciementer rependi de soo jossiL Quanqaam hie 
exile tenueque satis Stipendium est, nempe 200, tarnen aceessiones 
aaperant, 100 certi salarii ex consistorio cansarimi matrimonialiBni, 
deinde 300 plas minns ex sede quam vooant scabinali"). Sic 
600 quotannis mereaittr de pnblicis praeter ea, qnae privatis studiis 
conseqnimur, haec enim annumeranda non suot, et nbivis praesto 
esse possnnt, etiamsi alibi restricttus, alibi largius. Vldes, mi 
doctissime Ehemie, conditiones mediocres, in schola bene con- 
stituta, sub principe prudenle ac niunifico. Verum ego non tanti 
ista facio quanli Ecciesiam, quae isthic certe syncerior est: quanti 
sludiorum vacationem et Iranquillitatcm, quae hic profecto nulla 
est. Quid dicani de laboris et autoramenli inaequaiilate? Non alienus 
omnino sum a niigratione, dum tarnen non nimium tenuis et prae- 
sente condilione. longe deterior commonstretur; ista cujusmodi 
fatura sit, non expressisti, quod scire cautionis est. Caput illud 
foerit, ut mihi domus conductitia, cum mediocri suppeilectile, qnae 
hospiti sufficere possit, comparetur, ne tertium detrimentosis id 
genas emptionibns, quas ostendi snpra fortunnlas impendere com- 
pellar meas; alterum, nt sappeditetur viaticam transferendae famiÜae 
necessarium , tertium ne Stipendium sit 400 minus, et aliqnid 
frumenti, vini, cereyisiae, iignorum, quantum frugi patrifamilios 
satis Sit, accedat; nec alia cnranda proponantnr praeter lectiones, 



Unter dem in dicBeoi Briefe vorkoounenden Gelde sind inner Rfliclttl]lile^ 

sn verstehen. 

Wesen b eck wir Vater von dreiMhn Kindern. Zwdlf von diesen ffehrtea 

die Mamen der Apostel. 

Wesenbeck war Mitglied des akademischen Sclioppcnstnlil.. Es ist toter- 
emat, dass zu damaliger Zeit diese AUlgUedachafl 300 fitbl. eintragea konnte. 
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aat si quando mea opera eril opus, ul ea extra ordinem tanquam 
extranei juslo lionorario inuneretur. Hoc nisi obtine, non est cur 
servilulem mulem, nani et alibi promissa, hoc est verba mihi malUi 
data sunt, postquam industria mediocris et adsiduitas inootaeram; 
quid aliud nisi mancipfaiin omnium tujvos et oyog factus soin, qaae 
(preoor ignoscas neeessitali) ishic- non nagia reformidare Hoel, 
quo propios Academia yeslni cnm aola eenjnngiliir. Ago teewi^ 
mi dariasime Cbriatophore, quasi coram nt certa de omnilMM agi 
Bseesse est, priasqaam enai maximis difficDlbiUbia per taiita Umso- 
nuB intervalla res nteunqae conatilatae, et nala sota coni ignotis 
et incertis comnniteftlar. Yale, vir optiae et anplissime. Data« 
WHtenbergae V. Septembr. 1572. 

T. Mattkaeus Wesenbeciu9.^ 

Sobald Ehern diesen Brief erhalten halle, Iheilte er ihn der Universität 
mit. Dieses creschah am 23. Oclober 1572 und schon am 27. October 
erstattete die Universität dem Kurfürsten einen ausführlichen Bericht ^°). In 
demselben hob sie besonders hervor, dass ,,wievvol Wesenbecius seiner 
geschicklichkeit und hohes Verstands wegen vvol einer höheren und grösseren 
denn diser jtzt begerten besoldung würdig wäre", so sei doch der Uoiversitäts- 
Piacns bei den gegen wirligen Zeitverbfltnissen nidit im Stande, eine so 
bebe Besoldnng an besafalen. Die Universitlt könne nur so viel geben, tb 
der fiptbere Professer Codicis gebebt, welle aber der ffarfirst das Obrige 
ans den nCbarfArstlielien Gefellea hersvaebissen» so bette 
gemeine Universitet sich dessen underthenigst zu bedancken." 
Wolle dieses aber der Kurfürst nicht thun, so schlage sie, weil die fragliche 
Professur nicht länger unbesetzt bleiben könne, den Hugo Donellus 
(Doncau) für dieselbe vor, der „nach dem Jämmerlichen tumult und 
begangenem morden in Frankreich in Basel oder nicht weit 
dovon seyn solle*''. 

Die Forderungen Wesenbeck's erschienen auch dem Kurfürsten hoch, 
und da er ans den Kurfürstlichen Gefällen Nichts zulej^en wollte, so erhielt 
die IJniversiUU an demselben Tage noch, an welchem sie ihren Bericht 
erstaltet, von der Kurfürstlichen Kanzlei den Auftrag, unverzüglich den 
Donellus zu berufen, „mit erinnerung, dass solchs aus Christ- 
lichen mittleiden geschehe*^ ^*). 



"») Annall, Univers. Heidelb. I. 1. Fol. 230, b. 
«>) Ibid. Fol. «32, a. bis 234, a. 
Ibid. Fol 234, «. h. 

1" ' in ♦ 
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IV. UmiAitis^ des Hugo Donellas nach Heidelberg. 

Die Universität säumte nun niclit, sich sofort an Donellus zu wenden 
und ihn durch nachstehendes Schreiben vom 30. October 1572'^) nach 
Heidelberg zu berufen. 

„Redar et BetuOut Academiae Meidelbergentia Domino 
ffugoni Donello SJ^ 

„Posteaquam inteneximiis, vir clarissime, ex studiosis, qui 
hoc ad no9 jncolames ex calamitate Crallica pervenerant, te quoque 

cum caeleris, descrla familia, relicloque docendi munere, quod apud 
Bituricenses suslinebas, fuga saluti tuae consulere coactum esse; 
non modo dolore et misericordia , uti homines christianos decet, 
alfecti fuimus, scd sorio qiioquo cogitare coepimus, num qua ratione 
aliquid subsidii rebus tuis afUiclis ofi'erre possemus. Quare cum 
inter caetera dispicientibus nobis occurreret prima in hac Academia 
juris civilis lectio codicis videiicet, qoae a paaeis mensibus vacoit, 
recte iios factdros existimaviniiis ^ si te qmm primmn ejus certio- 
rem faceremas, et ad eam accedente illnstrissirai principis consenso 
inyitaremas. Est enim si non omnino talis qoae sing:nlari tnae 
respondeat eroditioni, lioc tempore tarnen, nisi fallimar, non sper- 
nenda conditio. Nnmerabnntor namque tibi in annnm nt decessori 
dncentf et quinquaginta floreni qaindecim batsionum, habebis deinde 
semi plaustram vinf, octo saccos framenti, quae ascendunt ad 
qnadringentas libellas <,^allicas, et domum commodam, quae vlx 
quadraginta üorenis conduci posset. Omitlimus deinde extraordinaria 
(incerta tamen), quae ex consiiiis et promolionibus accedere solent 
Ad viaticum deslinati sunt quinquaginta thaleri. Quare si munus hoc 
suscipere placebit, vir clarissime, facias nos ejus quamprimum 
certiores, aut ipse, quod maliemas, venies, erit nobis adventus 
tuus gratissimus, et omnia quae poterimus humanitatis officia tibi 
exhibebimas. Bene vale XXX. Octobris Anno saintis 1572 üeidel- 
bergae.'^ 

„Ciariisimo mrbOe, pietaie, ae erudiüone or»aHt$imo 
viro Domino Hugoni Donello, Domino et amico sno ! 

^ AumIU Uaiyen. Hflidttt. .L K Fol. 234, b. 2$5, a. 

% 
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Auf diese Zusclirifl anlworlcte üonellus unter dem 22. November 
1572, in sehr dankbarer Weise seine Berufung nach Heidelberg annehmend, 
der üniversität in folgendem Schreiben ^^): 

^^AmpHäsimo ReUari ei senatui .icademiae lieidelbwge»ti$ 
Hugo Donellus S. P, D.'' 
„Lectis literifl vestris, quibas ad mc» de conditifNie Heldel- 
Leigica quam humanissfflie et liberalissiflie scripsistis, magna sane 

causa fuit arnplissiml et ornalisisimi viri, cur in Uta yokntßte yeslra, 
de singulari benciicio et benevolentia Dei erga me serio cogitare- 
eique gratins aoere oporleret, qui me in bis publicis calamUalibuB 
et communi gailicae ecclcsiae incendio ita respiceret, ul paulo ante 
velut e mediis tlammis ereplum et luirabiliter servnlum novo eliam 
btilp. et iQ^fi^rato beneficio cumularet, ul esset heydelbergae amplls-^ 
simns et gravUsiuius Academiae seaatus^ qui non modo mihi bcne 
eonsidtii|ii esse vellet, abscnti praeserlini et ante igooto nec qui7 
c^nque tsle ^ogitanti.: sed etiam nitro de me adsciscendo a^g^nd«^ 
qua et erpandP cpg^^^^v. beneficüp Pei, quibus me ille 

p^o sua boQitate. et iqisericordia omnibosi temporibos beiie obroity 
quando.baeo nnmero iafiiiiti^ sunt, m^gmUidine immensa, et cegi- 
taUoqe nea niiajora, nunquwn mibi def^rit dieendi ea<|Q/» landiiMM et. 
praedicandi locus. 

lluinnnitas est vestra et Caritas omni coniiiie,Ddali<wie BMjpr» 
quam se in lileris vestris ostendil, de qua mihi ad VOS seribenU 
praecipue hoc tempore cogilandum et dicendum fuit, quod et afflicto. 
et, ut dixi, absenti, nec satis prius notu, cogitanti vero et am-, 
hienli multo minus lanlum delulistis, quantum nec snlvis nec floren-* 
Ubus rebus in magna mea contentione fortasse ausus essem optare: 
Com suipma-.id quidem, testificatioi^. uou tanlum benevolentiae erga 
me.' Testrae, sed etiam illius pietatis, quae vere Christianos et taies. 
vifos decet, .qoae haud scio, an isto- studio, atque hoc uno. bene- 
ficio vestro, maxioie eJ,noeat. De quo quid est, qu<9d diciimy. ant 
respondeam Yobis? 

Ißhil babeo equidem aliud, nisi me i^, tam^ libec^K. tamque 
expromta, n^ exsfpectata» pep n^nuf hokttprifioa. yq^nlp^ yeslra 
ita affectum. esse, nt nihil animo meo hoc tempore majus acddere 

AunlL Uoiren^ HcLillib,.UA FaL 949, b. Ml.t»> - 
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potnerit, neque jaeutfios, pro qua tattani me vobis debere. slatiiD, 
•qaantam persolyere niinqiiaiii posalm. Ae ne nime qaidem quibns 
verbis vobis gratias agam , reperio. Ago tarnen, ut possuni, nihilo 
minus, et agam, si Dcus ila larg:ielur, corain aliquando pluribus, 
si nihil aliud, cerle ubicunque me Dens volet esse, memoriaiu 
beneficii vestri sanctam integramque apud me conservabo. 

De provincia, ad quam me vocatis, esl oninino, quod mihi liic 
defertis, ejusmodi, ut verear, ne non satis pro dignitate possim 
müiiere. Res eoiin magna est, et tanlam mihi defertis, quanlum 
nee posluio agnosco. Vemmtamen si quid est in nie, et illo 
nonnoii« nsn et experientia tot annomm, qnibus me Dens.munas 
docendi juris in nobilissimo Galliae Gymnasio obire yoluit, si qoid 
est, iDqnam, in bis, ^piod ad Toinntatem et jndicliun vestram per- 
lineat, Sd totum ¥oblS poUiceor et defero. Non me praosentes 
calanütates, nt oMatam a yobis oonditionem .sequar, impeilont-Est 
bic, Deo gratia, quo vitam facile tueri pössim honestissimis con^ 
ditionibus: ad bene vivcndum autcni ctiiim, ut noslis majores hoc 
loco ut in ecclesia Dei oplime coustitula commodilates suppetunt. 
Sed nec conditio ipsa, de qua scripsislis, qualis esset, satis potui 
propter moris et coiisuetudinis loquendi imperitiam inlelligere, ne 
laboravi quidcm anxie quaiis quantave esset. Multa sunt mihi aliae 
causae, qoae ut vocantes sequar, snadeant. Primiim qüod a talibuS 
Yiris tarn procul tamqnc humaniter et prolix^. vocor; quod vocor 
ad solilnm et mihi a Deo constitutom munus; quod omoia mihi 
Jioe Ißmporo i(a sni^t constituta, ut ipse ezitus et profeotio mea, 
casus etiam Ipse pene aditum mihi ad istam vocalionem monivisso 
yldeantur; quod mihi alioqui hio manere cupleflti, obi liiter notos 
et ^uasi in patria terSari Itceat, amicl sorofni et inliifil ad unum 
oranes auctoris et hortatores sunt, ut düscipiam, quod imponitts. 
Sunt baec omnia ejusmodi, in quibus vocäntem Deum et prope 
mecnm loquentcm agnoscam, huic me non parere est nefas. Tum 
autcm ea est liberalitas et favor vosler er^a me, id beneficium in 
isla provincia deferenda, ut diflicile mihi sit, ne dicam superbum 
et turpe vocantibus vobis quidquara in ea re deneg-are. Deinde 
Heidelbergam vocor, quae sit iliic ecclesia Dei, quis cultus et 
quantus timor Dei, quae doctissimorum et selectissimorum hominum 
in omni genere copia non snm tam imperitns rerttm^ ut ignorem. 
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Poslremo id agilur in hoc flfiunere, ul officium praeslem illustris- 
simo, praestantissinio, et omninm qui vlvunt omni virtute et laude 
cuimilatissimo principi, ul deesscnt caetera; tarnen una haec res me 
vinceret. llliiis virlus et praeslantia loli orbi notissima jam olim 
me quamvis ]ocis remotissimum ab animo sihi obstrictuni iiabuit, 
nnnc bac occasione oblata beatuin me pulem, si quid facere aut 
GOnari posslm, qnod cum Dei bona volunlate ad ejus obsequium 
et Yolonlatem conferat Qaare si exspeotatis, ut hic ad po8ftulatt(K 
nero Testram vobis respondeamy scitote accipere me conditioDem, 
quam defertis, meqae totam in ea vobis dedere. Svperest, vt quid 
me hic deinceps velitis facere, rescrlbatis; qnod ad me atUoek, hoc 
babeo poUiceri, quantocnnqoe annueritis postea Teile vos, vt ad 
vos profioiscar, quod qui dem illnstrissimo principi videalnr, qnod 
illi ita placere literae veslrae significant , hic me et in illius et in 
vestra pietale esse futurum. Bene valete. Genevue Allobrogum 
XXII. die rvovembris, Anno 1572« 

jjAmplissimo gravissimo Rectori et senatui 
Acadcmiae Heidelbergensis." 

Das vorstehende Schreiben des Donellus wurde, sobald es in Heidel- 
berg eingetroffen war, am i7. September im {ikademischen Senate vorge- 
lesen. Der Reclor der Univcvsitäl, Peter von Alst, halle den Entwurf 
einer Antwort an Donellus in die Sitzung g^ehracht, diiuiit dieselbe, im 
Falle der Senat damit einverstanden wäre, sogleich abgeschickt werden 
liönnte^ Sie wurde von dem Senate gutgeheissen**). 

Die ÜDiversität sah sich aber um so mehr verpflichtet, diese Sache eifrig 
in beireiben, als jiuch der KorRlrst selbst anf die ihm gemachte Mlttheiloaif, 
dass Dono Uns den Baf angenommen habe**), ihr dqrch ein Beeret vom 
19. Deoember anfgegeben, dessen „nfl^og so befurdem'* '*>. 

Kaum war dieses Decret des Karfarslen eingetroffen, so wurde noch 
an demselben Tage das Schreiben an Donellus von der Universität ans- 
gefertigt. Den Inhalt theilen wir in Nachfolgendem mit: 

. ,,Rector et Senakts Aeademiae ffeidelbergeusis Domino 
Bugoni DonpHo Ä P. 
^Accepimos lileras tuas , vir celeberrime , quae nobis gratis- 
ainae fuerunt, quoniam ex eis cognovimus, quam propensa erga 

Annan. Univers. HeideU». i J. Fol. 251, a. 
Ibid. T. X. Fol. 1, a, 

Itiid. Fol. 2, a. ... . 
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OOS et flcholam nostram sis animo, quod cum alibi et quidem inter 
notos, et quasi in patria honestis conditionibas vitain facile toeri 
possis, Bobis tarnen jam ante ignotis operam tüam addicere, ob- 
lalomque mvams docendi snscipere non recnsaveris, nihil certe magfs 
jncandam hoc tempore nobi0 accidere potiut, quam ut intellige- 
reraas, te viro * doctissimo Academiam nostram ornandam esse. 
Quod antem petis, nt rescribamas, quid te deinceps facere velimns, 
seies et illastrissimi principis voluntatem (de qaa non dabitabis, 
quia nihil sine ea in hoc genere lentare possumus) et noslram 
eandern esse, quam prius fuil, niliil siquidem temere ut leniler 
nihil, cujus nos nunc pooniteal, instiluimus, sed plene et malure 
Omnibus expensis oc exnminatis. serio le vocavimus, liocque nunc 
fecimus , quod ut faceremus, non solum cogitavimus , sed et omnino 
quoque factiMri faenmus, siquidem te impetraUirom nos sperare 
polniAMmnis* Qaare qnod prioribus nostris abs te peliyimns, hoc istis 
repetimus, ut niminim ad nos venias, et matoroi si fieri possit, 
istinc discedaSf nt saltem ad. Baccbanalia ant panlo post (ciuns rei 
graves babemos causas) hio esse possis ^ erit nobis adventns tuas 
gratissimas et nt collegae charissimo omnia , qnae pokerimns homa- 
nitatis officia exbibebimns. Bene vale V. C. iSeidelbergae XIX. die 
Decembris Anno 1572.^ 

Claristimo tiro Domino Hugoni Donello Juriscontulio 

Domino et amico. 



« 

V. We vnrfcsiMkcit drs Hage ionellas an der OalTfrsMIt IcMcibag. iessti 

BcsoldaiigSTeriliNBlssr. 

Diu Wirksamkeit des berühmten Rechlslehrers war für die Universität 
mit dem besten Erfolge begleitet. Diess wurde eben so sehr von iiir, als 
von dem Kurf&rsten anerkannt. Von beiden wurde diese Anerliennang aacb 
bei jeder Veranlassung betbätigt und zeigte sich unter Anderm durch die in 
kurzer Zeit erfolgte bedeutende Erhöhung seiner Besoldung. 

Als er M summa eum modestia" bei dem akademischen Senate die Bitte 
eingereidit hatte, sidi dahin bei dem Kurffirslen zu rerwenden, daas ihm 
seine Besoldung auf 350 fl. erhöht wflrde, wie sie fröher auch Nioolaus 
C isner gehabt'^), so empfohl der Senat dieses Gesuch dem KnrÜllrslen in 



*^ Aanan. UniTWs. Beidelb. T. X. PoL 37, a. 
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einem besondern Vortrage vom 20. Mai 1573 auf das Ani^elegentlichste, 
indem er, unter Anerkennung der grossen Verdienste des Bittstellers um 
die Universität, besonders hervorhob, dass derselbe „aller seiner haab vnd 
gulter beraubt, ganz blos" in Heidelberg angekommen sei ^''). Wie gerne 
der Kurfürst aber dieser Empfehlung Gehör gab, bewies, dass schon durch 
ein Decret vom 22, Mai die vorgetragene Bitte erßillt wurde''). 

Donellus war über den neuen Beweis von Wohlwollen, Avelchen die 
Universität ihm durch die erwähnte Empfehlung erwiesen, hoch erfreut, und 
um sein Dankgefühl auszudrücken, widmete er derselben (am 16. December 
1573) seine Schrift piaescriptis veiifis et de in factum actUnie^^ mit 
folgendeo Worten: 

„Hoc munus vobis inscripsi, non quod raagnitudinem bene- 
ficiorum in me collaloruin conscqiii me posse putarem: sed quod 
extare volueriiu testimonium voluntatis et observantiae meae erga 
vos. Ideoque tantum peto, ut mnnusculum hoo accipiatis sie, st 
non Sil vobis ingratum. Id 8i conseoiitiui loero« sat müii erit, nec 
qaidqaam aliud peto^).* 

Die der Unirer^ttt von Donellas zaTheil gewordene Anfinerksamkeit 
freute den akadeniisoben Senat so sehr, dass er in 4er Sitiong vom 80. Jnni 
sich darOber berieth, wie er seioer Seita seinen Daak beweisen könne. Nack 
längerer Borathung kam man io dem Beschlüsse flberein, bei den Kurfürsten 

den Antrag zu stellen, dem Donellus eine weitere Zulage von 50 fl. aus 
dem Universitäts-Fiscus sa bewilligen, so dass dessen Besoldung auf 400 fl. 
erhöht würde, da auch Franz Balduin früher so viel Besoldung gehabt^'). 
Dieser Antrag wird unter dem 30. Juli 1574 von dem Kurfürsten mit der 
Erwartung genehmigt, „es werde Donellus desto mehr lust vnd lieb 
haben bei der Universitet allhie bestendig zu verharren""). 

Für diese ihm gewordene Zulage spricht Donellus am 11. August 
1574 dem Kurfürsten sowohl als auch der Universität seinen Dank aus 

Die Besoldung des Donellus bestand nun in baarem Gelde in 400 fl.; 
rechnen wir nun dazu die freie Wohnung und die Naturalien, welche ihm 
bei seiner Berufung, zugesichert wurden, so beläuft sie sich ohne Zweifel, 



Annall. Univers. Fleidelb. T. X. Fol. 27, «. b. 
••j Ibid. Fol 32, b. 33, a. 

nnd. Pol. 60, ■. 

Ibid. Fol. 83; a. 
**) Ibid. Fol 91, b. OS, a. 
") ibid. FoL 05, a. 
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bsie, w«w wir d«ii Werth dw Cleldw, der Wehmg wmI dw NatinÜM der da- 

m - maligen Zeit mit der unsrigen vergleiehen, vadi Huerm Gelde auf mdir 
^ als 4000 m"). 

tne 

lieh 

VI tdWMkMMbHg dffft Hts» Doiellis ctaer hndnhriaiMM: 
die Urknde**). 

■nl Mil den Tontelieiiden Beriohle Aber die Joritten-FaciiUit derUnhersitfl 

^ in deai oben angegebenen Zeilranae verbinden wir eine livrae, bis jetil 

nit nocb nicht gedrackte Lebensbeschreibung des Hngo Donellns, wie sie in 

der von David Parens abgefassten „iHttoiia VntoenItaiUt HetdeSbergen^ 
^ eis una cttm vUts Professorum^^ sich vorfindet. In dem Besitxe dieser 

^ wcrthvollen Handschrift ist die hiesig-e Universitätsbibliothek, aus welcher 

sie dem Unterzeichneten, wie alle handschriftlichen Urkunden, welche auf die 
' Universität Heidelberg sich beziehen, mit der grössten Bereitwilligkeit mil- 

geihciU worden ist, was,, wie sckoB andarwjirl« so auch hier, auf das. Dank* 
IC barste anerkaont wird« 

rt Ba. bt biet aicht d«r. Ort« anlUctich aar dan Tamdiwerth dtr dMualigeii 

\\ Bcgoldan^en einca|ehaD* Wir begnOgen uns daher, auf die sehr sorgHiltig' durch« 

gerakrle Berechnung von Harra Prof. Dr. Bruno Hildebraud in dessen „Urkunden- 
;n Bommlung über die Verfassung- und Verwaltung der Universität Marbur? " (Marburg 

IS 1848') S. 86 und 87 hinzuweisen, sowie ancli auf das, was wir in dieser Beziehung 

II, in der Biogrnphie des ,,Jocobu.s Micyllus" (Heidelberg 1843) S. 24 und in 

). „Lycei Heidelbergensis origines et progressus" (Heidelberg 1846 j S. 45 sasaminen«- 

T gast«Ut habeu. — Zur Zeit, ais Du aellus lu Heidelbert; aogeslellt wurde, kostet» 

b dat FadarWiSia 10 fl., das Halter Koni 40 kr., daa. Pihad Oehaanlfliich- 4 Fbaaige, 

die Haoaauethe 25 bia 30 B. 

In Allgeoieinea verweisen wir noch anf Hone*i IrdDidie AMiandlang „Über 
dat Httnsweseu vom 13. bia 17. Jahrhundert** in denen „ZeHichrift Ulr die Ge> 



Mhiehte des Oberrheioa*« Bd. a 8. 385 bis 431 nod die „Sehrillea dea Alterihaais- 
VerelBea Atr dea Grcaabersogibaai Baden**, sweiter JehrKaag, 18416, S. 361. 

**y De die Geschichte der UniversilBt Heidelberg nicht sowohl eine literei^^islo- 
riscfae- oad biograpUscbe Gtacbiehte der Heidelbeiifer Universitätslehrer, eis vielmehr 
die udiseiischaftliehen ZaatlUide nod Richtangen in Verbinduog mü den Sittengeschioblei 
geben soÜ (vergU die Akedemiscbe HoaaJaadttiri e. a. 0. S. 294), so wird dieser 
Abschnitt in dieselbe nicht aufgenommen werden. Hier eber 'daa Leben des grossen 
und berühmten Kcchtsgelehrlen und das auf denselben von Melissus abgefasslo 
schöne Gedicht niitKutheilen , hielt ich flir zweckmässig , weil dadurch die gnnze hier 
nur als BruchstUvk gegebene Darstellung eine gewisse Vollständigkeit und Abrundung 
erhält. 



- Der Wortlitt LabensbiEttclireibniiif , w!e er in der genaniiteii Hmd», 
sdirift doli iii%ezeiobii«l findet'*), ist folgender: 

„Hugo üoneUu$,<' 

JUntas is in orbe Barg^ndionom Sehalon , parente Regiis prae- 
fectorf» et aliis oraamentis domi, militiaeqae nobiii; jam adoles- 
centior factas, illico Juris civilis disciplinam fuit aggressiis, primum 
Tolosae, ubi tum Audilorum quatuor erant millia; post Biturigibiis 
ubi lunc Duareniis llorcbat; ubi vicesimum qunrtum aelatis iinnuiii 
nonduni praetergressiis , jam in Amplissimum Antcccssorum Colle- 
«rjum adoplalus, magna itig^onii gloria profiteri cepit, donec paterna 
religione abjecta, ad orUiodoxam, quam vocant paulatim con- 
versQS postquam aliquot annos Biturigibus cum Duareno, Barone 
Uottomanno, Cujacio vah qnantis Jare consulUs vizisset, 
et ddcuisaet; ciade illa Parleiensi Anni septnagesimi secitndi snpe- 
rioris secnli per nniversam ferme Galliam penragata; ab aliquot 
stndiosis 'Germanis, Germanica Teste amictus, nt latere siearios 
posset; ex urbe Biturigum funestissima educeretur: unde relictis 
Galllae procellis, Genevam primum. nppulit, post a Frlderico tertto, 
Electore Palatino, Heidelbergam accersitus aliqnamdiu principem 
lüCLiin in Jure Civili profitendo tenuit. Deiuncto vero FridcM'ico cum 
lilius Ludovicus succederet Elector, ab eodem Principe clemenlis- 
sime et humanissime no discederet invilatus, promisso etiam salarii 
augmento, et libero reliig^ionis usu ; Academiae Jura et libertates 
a Theologis quibusdam , tum aliis rebus tum examine Frot'essorum, 
quod ipsis non competeret, infringi maxime ejus anni Reclor Magni- 
ficus arbitratus; publicis ordlnum Hoilandiae Civitatis, Academiae 
sigillis et subscriptionibus evocatns, Lugdunum Batavornm cum 
famiUa concessit, anno miliesimo quingentesimo septuagesimo nono» 
ciyus Academiae extruendae, tum duae maxime vigebant columnae, 
Donellus et Lipsins , quorum duorum anspicüs brevi co'nflnente imdi- 
que ex onmibns oris juventute, sdiola illa inter nnbila caput eon- 
didit. Verum tnmuUuante illo Neptono Belgico et aliquot Flandriae 
et Brabanllae nrbibus nauseare praesentem statum seressionis a Rege 
incipientibus; Donellus eo Oceano pene absorpiu^ aut absorbendus 



AnnalL Uoivers. Heidelb. l 1. Fol. 194 hi» 198. 



in Germaniam repiilsus, vix pedeni in ea (igere ccperat, cum ab 
Ampiissimo senatu Noi'ico Altorfüum ad iUam Academiam evoca- 
tur; qua Donelli praesenUa hreTissimo tempore inter vetustissimas 
Germaniae UniYersitates recens ipsa haec assnrrezit: Ut dicere 
qnis non erubescat; sicut ille de Roma: übi imperaHor eai, ibi 
et Romam eise, «le ubi Donellu» Hxit, ibi simnl JwUprude»^ 
Htm eelebritatemque f>er»atam esse. In qoa Academla anno 
nonagesimo primo eodem quo et Hottomannas Basileae, et Cnjacins 
BitQiigibna magna cum literatnrae gloria expiravit: editis plurimia in 
Jas Justinianeum Comentariis; cui tale AUorfii erectum monumentum: 

»Hugo Donellu» Heduu», nulli Juris consultorum nostri aeculi 
$eeundiu; GaUiis iniHo^ «immt inde eivili belh flagrante teeedere 
eoaekts, Heidelbergae, deitule LngdHui Batawmm^ denique AUor/U 
magna cum omniüm admiratione et eoncursu exterorum Jura facundo 
dre doeuit: Deo et kominibus ae^ue caru», senio tandem eonfechu 
vitae et molestiarum eatur, pie ac plaeide animam ereatori reddidit, 
anno reparatae saluti» humanae159l menee ßlajo, aetatit suae 
sexagesimo qiiarto, cui bene merito de Aeademia Altorffina Scho^ 
larchae perennia memoria ergo H. M. P. C." 



Vll. ForlseUuug. Uedicbt vuu Uelissus aur Uugo üouellus. 

^yVersibns eidem parentarant MeliBsus, Freheru», PiÜMpoeu», 
Stenitts^ Hemelius, Ludoweu» Camerarius, Joadk. F. Ramm et 
alii, ex quibus solum jam eligo Melissnm "J.*^ 

„Jurisperitos qaattaor abstutU 
Uno fera anno Parca senes ijoidem, 
Sed loiigiori messe dignos 
Et spatio dlntorniorisL 



Da dieses Gedieht, soviel wir wissen, bis jetzt nicht gedruckt worden, so 
tbeilen wir es hier worlgelren mit. In den „Schediasmata von Melissus, welche 
im Jahre 1625 gednickt wnrdes, .fiadat «ich aur S. 43ä ein kleines Gedicht aaf 
Hug;o Dooelius. • : 
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Aevi. Percratuin posl Holomanidem 
Minace leti cuspide Ira^ulae 
Cuiacium Araer-bachiuinque 
Transadi^ot feriente ferro. 

Jamqiie hou Donelli funera lugeo, 

Haurire vilac exordia quem suas 

Arar Cabillonus prope undas, 

Et Rbodanus studiis honesUs 

Tuniüiie vidit primilns imbui, 
Docto receptum mox Biturix lare 
Fovet perinsignique honore 
Ei tibilo Daareuns oniat. 

lllinc docentem post Themis aiidiil, 
Donec crueoto sanguine Celticae 
Tedae maderent plurimisque 
Fata bonis celeraret atroz 

Infanda culter. Supplicio horrido 
Elapsuin, abactis hospitium exteris, 
Accepit Heidelberga, deinde 
Urbs Batayom cata Lttgodanam, 

Altorffinuin denique pulpilum, 
Horlante et ansani me senioribus 
Praebente lam inaonum evocandi 
Rile virum, meritisque darum: 

übi et libenler vixit, et arduis 
In explicando jure laboribus 
Vacavit adsciscique ab urbe • 
Te sibi praecipue üdelem 

Collegam amavit; nec tua non gravis 
Et grandis autor, scriptaque dictaque 
Scipi probavit, vindicemque 
PoUicilus Tbemidos bonaeque 



Cansae, protenros laedere candidam 
Famam innocenturn non aliis modo 
Est prosecutus, verum et istos 
Pestifero cane et angue pejus 

Dire exsecralus. Commemini advenae. 
Hos cum fugatos ad Ligeris vadum 
Sanserra monte exccpset alto, 
Altera bella ubi mota GaiUs, 

Ardore quanto rem popularium 
Tutatus is sit; per medios viam 
Immistus bestes Allemannis 
Carpserit AUobrogum petendo 

Fines, pericli tulus: In hoc enira 
Constanlia ingens ac gravitas viro 
*Praefuisit usque et candor iile, 
QuaUa apud veteies relqzit 

Apertiori pectore praoditos 
Tu qui familiärem intus et in cute 
Noras Donellura, ejusce laudes 
Ingredere: et mihi conferendain 

Cum Scaevolis duc cumque Papiriis, 
£t Tuberonum nomine duplici 

Dignus profeclo est; quem sonorae 
Toliat in astra melo» Gamenae.^ 
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